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'BfgFR#ffflffiffi"
' Der Ar.lferstehung Tagl
t4llt uns erctrahlen, ihr Völker!
Dcr.s Pcrscft.;a, des lderrn' do.s Po.sch,c'!
Denn uom Tode zum Leben
und uon der Erde zum Himrnel

führte urs
Chrtsttts, Gott'
die uir singen das Slegeslied!"

Mit diesen Worten beginnt der Osterkanon' den der hl'

Johannes von Damaskos auf das höchste unserer Feste' das

Fest über allen Festen, gedichtet hat und den wir Jedes Jahr

beim Morgengottesdienst des heiligen Pascha slngen'

Das griechische Wort Pascha ist vom hebräilschen pessah

abgeleitet, was "Vorilhergang" bedeutet' Gemeint tst damit der

Vorübergang des Engels, der in der Nacht beim Auszug der

Israeliten aus Agpten, dem "Hause der Knechtschaff" die

Erstgeburt der Agpter schlug, während die Juden das Lamm

aßen und unter dem Schutz seines Blutes gerettet wurden

(vgl. Ex 12)' Mit dieser Nacht begann dle Erlösung des alten

Gottesvolkes aus der Sklaverei ihrer Zwingherren' die sie

hindurchführte durch das Rote Meer in die Freiheit und das

Gelobte Land.

Dies Geschehen bildet die Erlösung des neuen und ewigen

Gottesvolkes vorab, das als die Kirche Jesu Christt das

alttestamentliche Gottesvolk umfä'ngt und fortführt' Christus

hat uns die Erlösung nicht nur von irdischer Knechtschaft'

sonderndasErlöstseinvonSündeundTod$eschenkt.Nicht
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das Sterben der menschlichen Tlrannen, sondern den Tod des
Todes selbst durch den Tod Chrtstl dürfen wlr erfahren. Daher
leiten etntge griechtsche Kirchenväter den Begrtlf Pascha vom
griechtschen Wort "pascheirt' {= Ietderü ab. Das heift: Alles'
auch das ganze alttestamentllche Geschehen, tst auf Chrlstus
hingeordnet, erfährt nicht aus sich selbst, sondern allein im
Heilswerk Christi seine rechte Sinndeutung. Dies hat schon in
der Mitte des 2. Jahrhunderts der Blschof von Sardes,
Meliton, in selner F'redtgt "Vom Pascha" verkündet:

6 'Denn usirklich, die Schlachtung d* Schqfes
und die Feier des Poscha
und. d.ie schrift des Gesetzes
ist ln Christus enthalten,
um dessenfur illen olles tm alten Gesetze geschah,
um usieoiel meh:r ln defl neuen Wort!

7 Denn das Gesetz uurde Wort
und d.as Alte neu.
- hettorgehend aus Sion und Jerrl.so'lem -
und das Gebot zur Gnode,
und das Vorzeichen zur Wahrhelt,
und das Lcmm Sohn,
und das Schq,f Mensch,
und der Menschcott.

a Denn als ffihn geboren
und als La:mm hinausgefiihrt
und als Schq,f geschlachtet
und ols Mensch begroben,

erstand er uon den Toten ols Gott,
oon N@tur Gott seiend und' IlIensch.
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69 Dieser ist das Poschn uru;eres Helles.
Dieser ist es, d.er ln uielen uielerlei ertrug.
Dieser ist es, der ln Abel getötet,
in Isacrk gebunden,
in Josepth ln die F-remde uerkaqft,
in llloses au.sgesetzt,
im Lamm gesclrlach:tet,
in Douid uerfolgt,
in den Propheten uerachtet uurde.

70 Dieser ist es, der 7n d.er Jungfrau Fleüsch wurd,e,
der am Holze a4fgehängt,
in der Erd.e begraben wurde
und uon den Toten o;qfersto,nd,
d.er in die }Jimmelshöhen o;qfgenommen wurde.

7O2 lch, spricht der Chrlstus,
ich h.o'be d.en Todvernichtet
und über den Feind, trlumphiert
und. den Hodes nled.ergetreten
und den Starken gebund"en
und den Menschen entrlssen
zu den Höhen d.es Himmels,
ich, spricht der Christüs."

Die Auferstehung Christi ist die Grundlage unseres
christlichen Denkens und Handelns: "Ist aber Chrisfus nicht
a qferstanden, so lst unsere Verkündigung leer und- leer euer
Glaubel" (1 Kor 15,14), mahnt der hetltge Apostel Paulus und
ftihrt dann fort: "Nun aber lst Chnsfus aqferstanden uon den
Toten als Erstling d.er Entschla-fenen. Denn da durch einen
Menschen der Tod gekommen ist, so kommt auch durch eten
Mensclen die AuJerstehung der Toten" (l Kor 15,2O f.).
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Weil wir um diese Bedeutung der Auferstehung Chrtsü für

unser kben und unsere Zukunft wlssen' feiem wir das heilige

Pascha Jedes Jahr tn unseren Kirchen mtt großer Freude und

besonderer Festlichkeit und bereiten uns darauf ln elner vlele

Wochen umfassenden Fastenzeit vor' Wir gedenken auch das

ganze Jahr hindurch an einem Jeden Sonntag lmmer wieder

eben dieser Auferstehung, der Grundlage unseres Heils' Das

Wissen um die Kraft der Auferstehung Christi tst der Grund'

weshalb wir uns in der österlichen Zett nicht wie sonst einen

"Guten Tagl" wünschen' sondern uns mit den Worten

begrü-ßen: "Christus ist anderstanden'" (grtech' Chnstos

anest i ! ,s lav.Chr istosuoskrese0unddaraufbestät igend
antworten: ' 'Erlstwahrhaftauferstandent' ' (gr iech.Äl i t l ros
anestil, slav. Vo istinu uoskrese0

Das Sterben Chrisü offenbart die Häq-te unseres eigenen

Todes, doch selne Auferstehung gibt uns Hoffnung über den

Tod hinaus. Sie veräindert unser Leben und nimmt unseren

Sünden ihren Schrecken; der Tod bedeutet den Durchgang zu

einem kben in Christus, nicht das Ende, kein 'Aus"' sondem

eln "Anderswerden". Unsere Sorgen und Nöte' unsere Leiden

und Beschwernisse verlieren nicht lhre Kraft' aber wir wissen'

daß mlt diesem irdischen l.eben nicht alles zu Ende ist'

sondern daß uns ein ewiges I-eben bet Gott erwartet' Dieser

Gedanke. daß die Auferstehung Sleg und Freude für alle be-

deutet, lst ln einer ftedigt treffend ausgedrückt' die ln allen

Ktrchen Jahr für Jahr tn der Osternacht verlesen und dem hl'

Johannes Chrysostomos zugeschrieben wird:
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'WerJromm lst und Gott Heba
genlerlk dieses schöne und leuchtende F:est.
Wer ein d.ankbarer Dlener ist.
gehe freudlg ein ln dte F-reude setnes llerrn.
ITer sicft mit trasfen gemüht,
empfange nun selnen Lo'|.n.
Wer uon der ersten Stunde an gearbeitet lrat.
nehme heute sein gerechtes Entgett entgegen.
Wer nach der dritten Stunde gekommen [st,

feiere in Dankbqrkeit.
Wer nrrcln d.er sechsten angekommen ist.
zuseifle nicht; denn er hat keinen Nachtell.
Wer bis zur neunten Stunde gesöumt frort,
komme ohne Bed.enken.
Wer erst zur elften Stunde kam,

Jürchte sich nicht ob d.er Vercpätung.
Denn groJlmütig lst der Herr:
Er nlmmt denletzten ol4f wie den ercten;
er erquickt den d,er elften Stunde
toie d,en Arbelter der ersten.
Dem letzten gütt sein Mitteid,
dem ersten seine pJlege.
Jenem gibt er, diesem schenkt er.
Die Ta,ten empJüngt er, den Vorsatz nimmt er orn.
Dcs Ttrn ehrt er, dle Absicht lobt er.
TYetet also alle ein in die Fveud.e eures Herrn.
Ihr Ersten und, ihr Zweiten, empfangt d,en Lahn.
Ihr Reichen und lhr Armen, taruzt mltelnqnder.
Ihr E;nthaltso;men und, lhr Ttügen, ehrt den Tag.
Ihr Faster und lhr ÄIicht_Faster,freut euch heute.
Der Tisch Lst reich gedeckt, genieJtet alle!
Dos Kalb ist relchlich, niemqnd. gehe hungrigJort.
GenieJkt alle d.as Gastmcht des Gtaubens.
GenieJlet olle d,en Reichtum d.er Güte.
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Niemnnd klo.ge über Armut,
denn ercchienen Ist das gemefitsame Reich'.
Niemrrnd beus eine die Vedehlungen,
denn Vergebung ist otrs dem Grafu o4fgestro.hlt'
Niemand Jttrchte den Tod,
denn beJreit hot uns des Erlöserc Tod.
Ihn hat er uernlchtet,
indem er uon ihmJ*tgeholtenwurde.
Beroubt lno't den Hades der,
der zum Hades hinabstleg.
Er hrrt ihn uerbittert,
lnde'm er ilhn kosten lle$ seln Flelsch-
Dies hort Jesqia uoranrsgeschaut und laut uerkändet:
Der Hodes, so,gt er, wurde uerblttert,
ols er dir unten begegnete.
Er uurde aerbittert, d.enn er wurde abgesehqtft.
Er uurde uerbittert, denn er uturde uerhöhnt.
Er uurde uerbittert, denn er ururde getötet.
Er wurde uerbittert, denn et wurde entmachtet.
Er asurde uerbittert, denn et aturde geJesselt.
Er no'hrn den lzib und stleJ) aqf Gott;
er nahm Erde und trqf a4f den Elmmel.
Er nohm, ürcs er sch,
undfiel durch das, w(ut er nicht sch.
Wo ist. Tod, dein Sto.chel?
Wo, lJades, dein Sieg?
A4ferstanden lst Chrtstus

- und du bist gestütz,t worden,
Auferstanden ist Chrlsf us

- und gefallen sind die Dömonen.
Aqferstanden ist Christus

- und es freuen sich die ßngel.
A4ferstanden lst Chrüstus

- und dcs l*ben herrscht.
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Aq,ferstanden lsf Christus
- und kein Toter im Grobe.

Christus ist st4ferstdnden uon den Toten
cls Ersfling d,er Entschlqfenen.
fhm üst die Ehre und dle Macht
in clle Euigkeit. Amen!"

Den Reichtum dieser Gedanken brtngen auch die Ikonen der
Auferstehung zum Ausdruck. Sie zelgerr, wle Christus
htnabgestiegen lst ln den Hades, ln das Reich des Todes, wie
er durch die Kraft des Kreuzes die Pforten des Hades
zerbrochen hat, trtumphierend auf lhnen steht und die
Gerechten emporführt ln das Relch des Vaters: Angefangen
von Adam, dem Urvater der ganzen Menschheit, bts zum
Vorläufer Johannes haben alle den Weg beschrltten ln das
himmlische Reich.

'ChrLstns lst a4ferstonden uon den Toteni
den Tod |nc,t er durch d.en Tod zertreten
und denen In den Gräbern das l*ben g*chenkt."

{Apolytikton zu Pascha)
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'Denn ich habe oom Hertn empfangent uto.s ich euch wei'
tergegeben habe: Der lrJen. Jesus nahm ln der l\Iachf' ln
der er ausgeliefert wurde, d'ss Brot, dankte und brcch es
und sprach: 'Das lst mein l*ib, der für euch gebrochen
uird: das tut zu melnem Gedilchtnls!' Ebenso ncrhm er
ncrch dem Mo/rrl den lflelch und sprcch: 'Dieser l(elch ist
d,er Neue Bund in meinemBlut. Tut di*, sooft ihr dcrcus
trinkt, zu meinem Gedöchtnlsl' Denn sooft ihr aon diesem
Brot ellt und cus dlesem ffrelcln tfinkt, uerkündet ihr den
Tod des lfierflr, bis er kommt" (7 Kor 11'23-26)'

Das griechlsche Wort "lettourgia' (abgeleitet von leitos = öf

Jentlich, gemeinschafitich und ergon = Werk, Dbnst, vgl' S' 37)
bedeutet ein öffentliches Werk. Das Handeln des Gottesvolkes
ist ein gemelnschaftllches Werk, dem der Blschof bzw' der von
ihm beauftragte Hester vorsteht, wobel wlr alle als Mit-
liturgen den Gottesdtenst feiern. Die Tetlnahme der gesamten
versammelten Gemelnde r*{rd auch durch dte Pluralform
bezeugt, ln der dle vom hester während der Liturgie
gesprochenen Gebete abgef4st sind. Niemand ist hler eln
passiver Tellnehmer, sondem Jeder wirkt mlt, wenn auch in
unterschiedlicher Funktlon: Der Hester, die Diakone, die
Sänger und das 'ganze umstehende Volk" Die Eucharisttefeler
ist Ja ein ErelgFts, das Klrche sttftet. Sie wirkt Gemeinschaft
(griech. koinonia), in der die Vielen eln leib in Christus stnd'
Dieser gemeinschaftliche Charakter der Ltturgie *'ird auch
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darin deutlich, dap der hlester allein die LiturAle nicht feiern
kann.

Das Wort 'Liturgie'u/ird sett dem 4. Jahrhundert ln der ortho-
doxen Kirche ausschlieflich für die Eucharisüefeier
gebraucht, d.h. Jenen Gottesdienst der Danksagung, bet dem
die heiligen Gaben von Brot und Wein hier dargebracht und in
Christi Leib und Blut gewandelt werden. Diese Liturgie
nennen wir die "Göttliche", da sie die von Christus, unserem
Gott und Heiland, selbst gefeierte himmlische Liturgie
widerspiegelt. Sie wird seit den Tagen der Apostel gefeiert: ,Sre
blieben beharrlich in der Lehre d.er Apostel und. in der
Gemeinscltqft, lm Brechen des Brotes wuJ bn Gebet', (Apg 2,42).

Die Grundstruktur der eucharistischen Liturgie ist bis heute
bewahrt worden. Allerdings dauerte es Jahrhunderte, bis aus
einer Vielzahl unterschiedlicher Ausformungen die Ltturgien
ihre Gestalt gefunden hatten und dte ursprüngllch vom
Vorsteher frei formulierten Gebete schrlftlich fi_:dert und als
verbindlich angenommen wurden. In unterschiedlichen
Formen wird so selt der frühchrlstlich en Zett dle etne und
gleiche Eucharistie gefeiert. Auch heute edsüeren ln der
orthodoxen Ktrche verschledene Formulare der euchartsü_
schen Liturgie: die Ltturgie des hl. Johannes Chrysostomos,
des hl. Basileios des Grofen, des Herrenbruders Jakobus und
dle der Vorgeweihten Gaben.

Die bei uns zumeist gefelerte Liturgie ist die des heiligen Jo_
hannes Chrysostomos. Sle entstand unter Verwendung syri-
scher Elemente in seiner Heimatstadt Antiochien und fand in
Konstantinopel mlt neuen Gebetstexten ihre Jetzlge Gestalt.
Sie hat in einigen Teilen in den nächsten Jahrhunderten noch
Veränderungen erfahren. Inzwischen ist sie ln alle
Weltsprachen übersetzt worden, ins Deutsche erstrnals Mitte
des 16. Jatrrhunderts.
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An zehn Tagen im Jahr wird die Ltturgle des hl' Basileios von

Kaisareia gefelert, und zwar an allen Sonntagen der gro$en

Fastenzeit vor Ostern (außer Palmsonnta$, am Festtag des

Heiligen (1. Januar), am Vorabend von Chrlstgeburt und

Theophanie sowle am Grofen Donnerstag und am Grofen

Samstag. Sie unterscheidet sich von Jener des Chrysostomos
vor allem durch eine ausführlichere Anaphora (Wl' S' 9l)'

Au-ßerdem wird in einigen orthodoxen Klrchen gelegentlich'

doch vor allem am Festtag des Heiligen (23. Oktober)' die
"Liturgie des Herrenbnvlers Jakobus" gefeiert, ein altes

Formular der Jerusalemer Gemelnde.

Mittwochs und freitags während der Grofen Fastenzelt sowie

an den ersten dret Tagen der Grofen Woche (Karwoche) wird

die "Lthtgie der Vorgeweihten Gaben" gefeiert. Sle tst keine ei-
gentliche Eucharistiefeier, sondern elne Vesper mit an-

schliefender Kommunlonspendung, bet der verwandelte
heilige Gaben aus der am vorangegangenen Sonntag gefelerten

Liturgie verwandt werden' Dle Hauptursache für die Ent-

stehung dieser Liturgie liegt in dem Tfauercharakter, der die

Tnit vor Ostern kennzeichnet' In dleser intenslven Bufzeit

erschien es berelts der S1'node von laodikaia im Jahre 370

un€rngemessen, (mtt Ausnahme der Samstage und Sonntage)

die Auferstehung des Herm ln der Eucharlstle zu feiern'

Andererseits wollte man aber auf elnen häuflgeren
Kommunionempfang nicht verzlchten. Dle Traditlon führt

diese Liturgie auf verschiedene Klrchenväter zurück: Papst

Gregor (+ 6O4), der Grofe genannt, Epiphanlos von Zypem (+

403), Basileios den GroSen (+ 379) u'a.
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Die Göttliche Liturgiie lst voller s5rmbolischer Handlungen: Da
Christus die Eucharlstle z:um "Gedächtnis', selnes
Heilshandelns eingesetzt hat, läßt uns dle Kirche in der
Liturgie die Person und das kben des Erlösers gegenwärUg
werden.

2.  Ablauf
Schauen wlr uns den Ablauf der Göttlichen Ltturgte lm einzel-
nen an; sie besteht aus zwel Abschnltten:

l. "Llturgle der Katechumenen"; diese stellt die Verkündi-
gung des Wortes - vor allem Lesungen und predigt - tn den
Mittelpunkt.

2. "Llturgle der Gläublgen", deren Höhepunkt das Hochgebet
(griech. Anaptrr;,ro) mlt der Wandlung der Gaben von Brot und
Wein und die darauf folgende Kommunion bilden.

Diese beiden Teile gehen auf elne alte Tradidon zurück und
sind in den Liturgieformularen der meisten Kirchen bls heute
auch erhalten geblieben: Dte orthodoxe Liturgie hat Jedoch dte
Tfadition der alten Kirche besonders treu bewahrt.

In Anbetracht des Heilswerkes, das die Feier der Liturgie dar-
stellt, beginnen der Pilester und der Diakon mit Vorberei-
tungsgebeten vor der Ikonostase, bevor sie den Altarraum
durch die seitlichen Tfiren der Ikonostase als Ltturgen
betreten. Sie legen thre liturgischen Gewänder an, und zwar
der Diakon das Stlcharion, ein langes, bis auf den Boden
reichendes Untergewand, ferner die Epimanikia, nämlich
manschettenartige Armbinden, und schließlich das Orarlon,
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ein langes, mit Kreuzen besticktes Stoffband' das über der
linken Schulter getragen wlrd: der hester trägt ebenfalls das
Sticharion und die Eptmanikia, sodann das Epitrachilion' also
ein Orarlon, das um den Nacken gelegt wird, so dap betde
Enden nach vorne herabhängen und mlteinander durch
I&röpfe verbunden sind, den Gürtel und darüber das
Phelonion, eine Art weiten ärmellosen Mantel. Dabei sprechen
die Getstlichen Gebete, die auf den Stnn der Gewänder und
des Dienstes der Liturgen hinweisen, denn die aus der
spätantiken Festtagsldeidung und der Repräsentationstracht
vom Kalserhof zu Konstantlnopel entu'ickelten Gewänder
haben heute Ja vor allem einen s5rmboltschen Gehalt: sie
weisen auf den besonderen Dlenst der Liturgen hin, der sich
vom irdischen Tun abhebt; so sprechen die Geistlichen bet der
Bekleidung mit dem Untergewand, dem Stlcharton'
belsplelsweise mit Jes 6l,10: "Mete kele soltJuheln im Herrn:
denn er ho;t mich bekletdet mtt dem Geu:and' des Heils und mtt
demMantelder Fteude umhüllt. ..."

Nach der Bekleidung und der Handwaschung beginnen die Lt-
turgen am Rüstttsch mtt der Zuberettung der Gaben von Brot
und Wein (griech. Proskomtdel. Hler flndet slch eine besonders
stark ausgeprägte Symboltk. Dte Gabenbereltung ednnert an
Christi L.eiden und seinen Tod, das Erlösungsopfer des göttli-

chen lammes Chrlstus, das selne Vollendung erfährt lm Opfer
auf Golgotha und das tn der Göttltchen Liturgle gegenwär-tlg
werden soll: "Geschl achtet u;trd das Inmm Gottes, das dle
Sünde der WeIt himnegnimmt, fir das Leben und das Heil der
WeLt!" (vgl. Joh 1,29); daher enthält dte Gabenbereitung
zahlretche prophetlsche Texte, die von dem Lelden des
Messlas handeln (besonders Jes 53,7 f.)' In Bildem vor allem
aus dem Alten Testament, die als Vorzeichen und Ankün-
digung des eucharistischen Geschehens zu verstehen sind,
wird in der Gabenberettung mit Gesten, Handlungen und
ZiLater, die Heilsgeschtchte vorgezeichnet, welche dann in der
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anschlief enden Göttlichen Liturgie vergegenwtirugt und
offenbar wird. Eine spätere Deutung der Gabenbereitung
nimmt Bezug auf dle Menschwerdung Chris : Der Rüsttisch
(vgl. S. 35) erjnnert an die Höhle zu Bethlehem, der Diskos
(griech.: IBrot-ffeller) an die I{rippe, der Sternbogen (grtech.
Asteriskos) an den Stern der Magier, Keleh, Welhrauchfaß und
Weihrauch an die Gaben der Weisen. Die Geburt des Messias
ist ein neuer Anfang des Heils, der Neuschöpfung des Kosmos.

Zuerst wird bei der Gabenbereitung ein Brotstück als ',Lamm
Gottes" (vgl. Jes 53,2) zureehtgeschnitten und auf den Diskos
gelegt. Zum Gedächtnis der Gottesmutter, der heiligen Engel,
Propheten und Heillgen werden weitere Stückchen
hinzugefügt. Abschliefend legt der priester zum Gedenken der
Lebenden und der Verstorbenen sowie des Ortsbischofs einige
Stückchen hinzu. All diese Teile des Opferbrotes werden ln
genau festgelegter Form um das l,amm auf dem Diskos ange-
ordnet. In dieser Weise versammelt sich symbolisch die ganze
Kirche um ihr Haupt Christus zum mysüschen Opfermahl.

Weiter werden bei der Gabenbereitung Wein und Wasser ln
den Kelch gegossen und dann die heiltgen Geräte nach der
Beweihräucherung mit Ttrchern verhüllt. Die Gaben, der Kir_
chenraum, der Klerus und alle Gläubigen werden nun nach
einer sehr alten, schon für das Ende des 5. Jahrhunderts
bezeugten Tradifion beweihräuchert zum Zeichen der
Heiligung.

Die Liturgie beginnt dann mit dem Lobprels Gottes:
"Gesegret sei das Reich des Vaters und des Sohnes urul des
Heiligen Gerstes ...", denn "das erste aller Elemente der Llturgie
ist die Inbpreisung, so wie es ja bel d.ankbaren Dienem der Fall
ist, die slch lhrem Herren nahen, ntcht um soJort uor allem ihre
eQenen Anllegen rnrzubrtgen, sondem das, ttlas allein den
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Herrn betriflf' (Nikolaos Kabasilas ln seiner "Erklärung zur
Göttlichen Lihrg ie", KaP. I 2).

Es folgt eine Relhe von Fürbitten, in denen insbesondere um
den Frieden gebetet wird. Daher werden diese Fürbitten
Hedensgebet genannt, denn ohne das aufrichtige Verlangen
nach Frieden lst Beten ntcht mö$tch. "Das Gebet lst keine
prlvate Angelegenheit, unabhäingtg vom Alltagsleben. Deshalb
mu-ß zuerst der Frtede mlt den Mltmenschen hergestellt
werden, damit das Gespräch mit Gott ln Frleden erfolgen
kann" (Kallis, Ltturgte, S. 46).

Zum Frleden sollen alle beitragen, für dle ln dlesem Grofen
Bittgebet gebetet wlrd:

'lJm den F-rieden uon oben und das Heil unserer
Seelen.,.

IIm den M,eden d.er gonzen Welt, itie rechte
Stondi.qftigkeit d.er hefligen 

'firch.en 
Gottes und

die Elnigung aller ...

Ilür die Relsenden zu wasser, zu Londe und in
der Luft. für dle l(ranken und Notleiclenden, Jür
aie edJalligenen und um ihr Eeil...

Doß usir von oller Trübsct und Z.orrt, Bedröngnis
un? Not beJreit werd.en, ...

lqllt uns den Herrn bltten l"

Diese Fürbttten werden w1e bel vlelen anderen Btttgebeten mit
dem Gedenken an alle Heiligen, besonders €rn dle
Gottesmutter abgeschlossen:

'rcingedenk ututerer allhelligen, mckellosen'
hochgetobten und tuhmrelchen l/'errin, der
Gottesgebärerin und ImmerJungfrau Maria mit
alten Heiligen lqllt utu urut selbst und einander
und, unser garTzes I'eben Christns, unserem Gott,
überanfiuorten!"
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Dieses Gedenken ,,entspringt 
dem Bewuftsetn derGemeinschaft, die auch nach dem Tod fortbesteht. Für dleKirche gibt es keine Todesmauer, durch die die Helligen un_erreichbar wären. ... Die Begegnung mit de[Heiligen, mit denSiegern dieser Welt, schafft Mut und Kraft. Da thr Lebenschon auf Erden vom Dienst und der Bitte für andere erfülltwar, appelliert die versammelte Gemeinde an ste, wle etnst dieChristen den zur Hinrichtung geführten Martyrern zuriel'Memento mei', gedenke meinerl , f^.frr", ifturgie, S. SO)

1ul 
die Verkündigung des wortes bereiten uns lm weiterenVerlauf der Göttlichrwectsetgesd.,n"r"o,.ä";:äfi 

"T::fff];:::,ff :i;und werden durch Fürbltten ergänzt. U.rt", oi""en Texten lstbesonders ein chrlstologlsche" ffymno" t 
".,oort eben, derauf den Kalser Ioustin

ganze Helsgeschichte:ilä:::rffo zurückgeht und der die

,Du einziggeborener Sohn und Wort Gottes,d.er du unsterbtich büst
und um unseres Heiles uillen
d.ich herabgetossen host, Flefsch crnzunehmen

*r:: 
der heiligen Gotte_sgebärerin und tmmeriungTrau

Mensch geword,en, ohne dich zu uerändern,
crns Kreuz geschlagen,
Christus, cotf,
den Tod. d.urch d.en Tod. hast d,u vernichtet.Du Einer o:us d,er Heiligen Dreiein@;rr:

*:::t"o""rher.rticht 
mtt dem vatei uni o.^ Heittsen

rette uns!,,
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Infeierl icherProzesslonwirddasEvangelienbuchdurchdie
versammelte Gemeinde zum Altar getragen' Ursprünglich

begann mlt dlesem sogenannten "Klelnen Elnzugl' die

Llturgte: dtes lst auch heute noch deutlich bel einer

bischöflichen Liturgie ztt
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erkennen, in der der Bischof von diesem Moment an der
IJturgie vorsteht. Denn der eigentliche Vorsteher der
eucharlstlschen Versammlung lst lmmer der Bischof selbst, tn
dessen Auftrag Jeder Prlester die Liturgie feiert.

Der Einzug mit dem Evangelienbuch erinnert nach einem
Wort des Ökumenischen Patriarchen Germanos L (+ 233) tn
seinem Kommentar zur Göttllchen Ltturgie daran, daß "der
Sohn Goftes in dE Welt gekommen ist .... Wir uerkündigen
dieses Kommen, das uns in der Gnade Jesu Chrtsti olfenbar ge-
worden rst " Mit dem Eintritt Jesu in das öffenfliche lrben
und dem Beginn seiner Verkündigung, die im Klelnen Einzug
symbolhaft dargestellt werden, wird den Jüngern der Weg tns
htmmlische Reich gewiesen: Wie der Herr, das
menschgewordene Wort Gottes, elnst zu den Menschen kam,
so verkündet er Jetzt In der Göttlichen Liturgie uns seln Wort.
Der Prozession des Kleinen Einzugs wird elne brennende
Kerze vorangetragen als symbolischer Hinweis auf Johannes
den Vorläufer, "dte Lampe, d.le brennt und lertchtet,(Joh S,g5).
Deswegen singt die Gemeinde:

,r{ommt, lq$t urts anbeten und. nied,erJallen
uor Christus.
Rette uns, Sohn Cottes,
uon den Toten an4ferctanden,
die uir dir slngen:
Alleluja!"

Dem Kleinen Etnzrl.g folgen die TagesEesänge, welche ln
knapper Form den Festgedanken des Tages herausstellen und
dementsprechend im Jahreskreis wechseln.
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Mit dem altchrtstlichen H5rmnus deg Drelmalhelltg (griech'
?hsagion) erllehen wir das Erbarmen des dreietnlgen Gottes:

'TIeilTger Gott,
heiliger Storker'
helliger lhrsterbllcher,
erbo;rme dich unser!"

Dieser Hymnus, damals ein Kampflied der Orthodoxen zur
Abwehr der Irrlehren, wurde auf dem Konzil von Chalkedon
451 als ein Bekenntnis zu Chrtstus als dem fleisch-
gewordenen Sohn Gottes und zuglelch als Anrufung der
Dreleinlgkett bestätigt, denn lm menschgewordenen logos
offenbart sich dle Heilige Dreieintgkeit. DIes bringt das
Doxastlkon der Vesper zum Pfingstfest sehr schön zum
Ausdruck:

'T<ommt, Iriilker, lqllt uns
die dreihgpostatische Gotthett onbeten,
den Sohn lmvo,ter mlt dem Eelligen Geist.
Denn zeitlos ho;t der Vater den fuhn gezeugt'
mlteruig und mitthronend,
und der Eeilige Geistwar lmVater,
mit dem Sohn uerherrllcht;
eine Macht,
eine Wesenheit,
eine Gottheit,
die wlr alle anbeten und sPrechen:
Eeiliger Gott,
du hast olles g*chqffen durch den Sohn
in Mituirkung des Heiligen Geistes.
Eeiliger Starker,
durch den uir den Voter erkannt haben
und der Heiltge Geist in dle Welt gekommen ist'
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lJeill g er U n st erblicher,
Tlöstergeist,
du gehst uom Vater ous
und ruhest im Sohn:
heilige Dreiheit,
Ehre sei dir!,,

Die L€sungen bilden das Zentrum des ersten Teils rler
Ltturgie und werden durch psalmverse (griech. prokeimenorl
eingeleitet. Ursprüngllch hat man den ganzen psalm mit
einem Kehrvers gelesen wie überhaupt alttestamentliche Texte
in der Liturgiefeier ihren festen platz hatten. Das prokeimenon
ist ein Hinweis darauf. daß der Retter, den die propheten _
darunter auch der könt$iche psalmensänger Davtd - in ihren
Weissagungen verkündet haben, ln Jesus dem Christus
gekommen ist: Er erfüllt die Worte des psalmisten und der
Propheten, auf thn hin tst alles gesagtt

Die erste trsung lst nach der heutigen prads stets den Apo_
stelbriefen oder in der österlich en Znlt der Apostelgeschichte
entnommen und macht dle predigt der heillgen Apostel auch
in unseren Gemetnden gegenwärtig, Jener Boten des Herrn,
die als erste das Heil verkündet haben. Wie das prokeimenon
die Hoffnung der alttestamentlichen Ktrche auf den Messias
ausdrückt, so tst dle Lesung aus den Apostelwerken die
Stlmme des Neuen und Ewlgen Bundes, der den Alten Bund
nicht einfach ersetzt, sondern zur Erfüllung gebracht hat.

Es erklingt sodann der Gesang des dreifachen AlleluJa, ange_
stimmt als eln Zelchen unseres hoffnungsvollen Glaubens und
unserer Freude über die frohmachende Botschaft Christi. Die
Beweihräucherung hlerzu tst wieder ein Symbol für die uns iir
der Schrift zuteil gewordene Gnade Gottes. Der Weihrauch ist
7*ichen der Verehrung, des Wohlgeruchs des Wortes Gottes,
der geistigen Gnaden und Wohltaten, die aus Gott entspringeni

I

lII
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und ln unserem trben Wtrkltchkeit werden , "denn uir stndJür
Gott ein Wohlgeruch Christi unter denen, dle gerettet werden'
tuie unter denen dte uerlorengeten" (2 Kor 2,75)'

Mit dem Hinweis auf die Göttllche Welsheit wird die ksung
des Evangeliums etngeleitet: Der Herr selbst spricht zu seiner
Gemeinde, er lst in seinen Worten gegenwä'rüg'

Dieser erste Teil der Liturgie wird nun abgeschlossen durch
eine Folgle von FüLrbltten und Gebeten' Hier ist der
ursprünglich e Platz der Fürbitten für die ganze Kirche'
Allerdings werden diese Bitten gelegentlich gekürzt bzw'
ausgelassen. An dieser Stelle verllefen früher dle
Taulbewerber den Gottesdienst, denn es beginnt Jetzt der
zweite Teil der Llturgte, dle der Gläubigen' Ileute sollen uns
die Gebete für dte Katechumenen einmal an die Taufbewerber
in den Misstonen erinnern, die unserer Fürbitte bedürfen;
zugletch aber kann die Bttte für dte Katechumenen uns selbst
"die Bedeutung der vollen Klrchenzugehörigkeit lns
Bewußtsein rufen und zur Vorbereltung auf eine würdige
Teilnahme am Mysterium von Brot und Weln dlenen' Wäh-
rend es damals um das Christ-Werden ging, zielen dle Gebete
heute auf das Bewu.ßt-Chrtst-Sein ab" (Kallis, Liturgie' S' 84)'

Am Anfang der "Liturgie der Gläubigen" steht die Übertragung
der Gaben vom Rüsttisch zum Opferaltar im sogenannten

"Großen Elnzugf'. Der Hester betet zuvor ein Vorberel-
tungsgebet, das klar ausspricht, wer der eigentlich Handelnde
bei der Liturgle lst:

'Du Chrüstus, rrnser Cott, büst der Darbringende
und der Dorgebrachte, der Empfangende und
der Austeilende, und zu dir senden wir den
Inbpreis empor so;mt deinem o4fanglosen Vo,tet
und delnem allheillgen und guten und
lebenschqffenden Geist."
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Bet der blschöflichen Ltturgte bringt an dleser Stelle der Bt-
schof die Gabenbereitung zr:l;n Abschluf .

Der Chor singt den "Cherublm-H5rmnus" (grlech. Cherubikorü:

'Wir bild,en die Chentbim geheimnisaoll ab
und singen d,er lefunschqffenden Dreieinlgkeit
den Iabgesang des Dreinalheilig,
lo$t uns clles irdische Sinnen ablegen,
denn usir userd.en d,en König des Al[s empJangen:
Ihn, d.er uon d,en Engelscharen uresich:tbar begleitet

uird.
Allelqj a, ollelr{.i a, allelqia."

Dieser Hymnus wurde 573/74 von Kaiser Iousünos IL in die
Liturgie eingeführt. Er bringt deutlich zum Ausdruck, daß die
irdische Liturgie Abbild der himmlischen und Teilhabe an ihr
lst.

Belm Grofen Elrtzlug werden Jetzt die vorberelteten Gaben auf
dem verhüllten Diskos und lm verhüllten Kelch von hlester
und Diakon durch die Mitte der Klrche zum Altartlsch
getragen. Diese Prozession symbollsiert, wle Chrlstus durch
die Mitte des Volkes von Bethanlen zum Golgotha schreitet:
Der ewige Hoheprlester, das Haupt selner Klrche, hzilt Jetzt
sakramentalen Einzug ln selner Gemelnde - so wie er einst am
Palmsonntag Elnztrg ln Jerusalem hielt.

Zugleich erinnert der Cherubim-Hymnus auch an die Grab-
legung des Herm. Der Priester betet daher:

'Tm Grab worst d,u mit dem l*ib,
im Totenreich mit der Seele o,ls Gott,
im Paradies mit dem Rüuber
und. ouf d,em Thron, Christus, mit dem Vater und
d,em Ceist.
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Einer \Meiteren Fürbittenreihe folgt dann dte Aufforderung des
Diakons: 'T4lBt uns einand,er lieben, do,mit usir in
Eintrocht bekennen!" und anschliefend der Frledenskuß;
denn nur als miteinander Versöhnte können wir Gott ein
gerechtes Opfer darbrtngen (vgl. Mt 5,23 f.l. Früher erfolgte
dieser Friedensgmf mit den Worten: "Chrisfus ist ür unserer
M$tel" - "Er isf es und uslrd es seinl" zwischen allen Gläubigen,
heute ist er nur mehr im Altarraum zwischen den Zelebranten
üblich.

Anschliefend sprechen wir das Glaubensbekenntnis, das
elnst die ökrrmenischen Konzllien von Nikaia (325) und
Konstantinopel (38f ) unter dem Beistand des Heiligen Geistes
formuliert haben:

'Tch glaube on den einen Gott,
den rrllmöchtigen Voter,
Schöpfer des lfimmels und der Erde,
ctles Sichtbaren und, ansichtbaren.

Und. an den einen }lerrrr Jesus Christus.
Go ttes einzig geborenen Sohn,
der vom Vater gezeugt ist aor o,ller Zeit.
Licht aom Licht,
ut(J,'i,rer Gott vom 

'JJahren 
Gott,

gezeug| nicht geschqffen,
eines Wesens mit dem Vater,
d.urch d.en alles g*chqffen ist.
Fär uns Menschen und, zu unserem Heil
ist er uom Himmel herobg*tiegen
und Fleisch geuorden
uom Heiligen Getst und d.er Jungfrau Molio
und üst Mensch geword,en.
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Er uurdeJür uns gekreuzigt unter Pontius Pilottts,
tnrrt gelitten und lst begrobenanorden,
ist cm drittenTog o4ferstonden
nacn. der Schrift.
Er ist o4fgefahren in denHimnel
und sitzt zur Rechten des Vo,ters.
Er uird uiederkommen in Herrlich,keit,
zu richten die labenden und die Toteni
seiner rrerrschqlit u,ird keln Ende *7n.

Und an den Heitigen Geist,
den Herrn, den Lcbenschqffenden,
der vom Voter o'usgeh't,
d.er mit demvqter und dem Sohnzugleich ongebetet
und verherrlicht usird,
der gesprochen hot durch die Propheten.

Und on die eine, heilige, kotholische und oltostollsche
IIirche.
Ichbekenne die eine Taqfe
zur Vergebung der Sünden.
Ic|n eru)arte die A4ferstehung der Toterr
und dcs Inben der kommendenWelt.
Amen!"

Um das Wehen des Geistes anzudeuten, bewegt während der
Rezitation des Glaubensbekenntnlsses der Prlester das
Kelchtuch über den Gaben: "Es bedeutet ... dte Ankündtgung
des neuen Pfingstgeschehens, das dte Gemetnde ln der
bevorstehenden Anaphora erfahren wtrd. Es lst derselbe Geist,
der die Kirche ln den in diesem Augenblick bekundeten
Glauben geführt und lhr den Sleg über die Häreste geschenkt
hat. Es weht das Zelctlren des Steges und des TFiumphes der
Wahrhett über den Irrtum" (Kallis, Ltturgie, S. f20).
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Mit dem Begriff "Anaphora" wird das grofe eucharisttsche
Gebet lm Zentrum der Ltturgle bezelchnet. Er besagt tm
Griechlschen: Emporhebung, Beziehung, Hinordnung. Die
Anaphora bedeutet also die Darbringung des Opfers. Sie lst
Abbild des Opfers, das Christus "ehftraLlemalftdie Sünden
dargebracht hat" (Hebr lo,l2) und das ln der Eucharistle
vergegenwäirtlgt \Mird.

Mit der Aufforderung: 'T4llt utrs uürdig stehen, lqllt uns
mit EhrJurcht stehen, lqfit uns ochtgeben, das heilige
Opfer in M.ed,en dorzubringen!" wird die Anaphora über
den vorbereiteten Gaben eingeleitet. Sie beginnt mit einer
Segensformel und elnem Dtalog zwischen Priester und Volk,
der u.a. die Aulforderung einschlieft, die Herzen zu erheben
und dem Herrn zu danken,

Das elgentliche
Heilsgeschichte,
Menschen und
über:

Dankgebet gedenkt der Schöpfungs- und
pretst Gott und sein Wirken an den

leitet zum Siegeslied der Engel im Himmel

'Weilig, heilig, heilig, Ilerr Sabooth;
erfüllt sind Ifimmel und. Erde uon delner Herrlichkeit.
Hosrrnntr in der Höhel"
(Jes 6,3: Mt 21,9: ugL Ps 117<118>,26).

Die Anaphora verkündet weiter dte Heiligkeit Gottes und seine
nnermefltche Llebe zu den Menschen, in der er "seinen ebuig-
geborenen Sohn dahtqegeben hat, damtt Jeder, der an ihn
glaub| ntcht verloren geht, sondern das ewlge Leben hatl" (Joh
3,f G) Wir gedenken dabel des ganzen Hetlshandelns Christi,
das hier und Jetzt gegenw:i-rtig wird. Dieses Gedenken (griech.
Anamnese) schlieft auch den Einsetzungsbericht und die Her-
renworte über Brot und Weln ein, dle von der Gemeinde mit
einem bestätlgenden "Amenl" beantwortet werden. Dem Gebot
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Christl "Tut dies zu meinem Geddclthrisl" lLk 22,19) folgend
verweist die Anaphora noch einmal auf die mit diesem Ge-
dächtnis verknüpften Heilstaten:

"des l{reuzes, des Grabes, der Aqferctehung am
drttten To,g, der Aqffah;t in den Eimmel, des
Sitz,ens zur Rechten des Yoters, der zueiten,
neuen Anku4ft in Herrlichkelt."

Durch die Gegenwart des Herm in Brot und Wein, die ln
seinen kostbaren Leib und seln Blut verwandelt werden'
gewinnen wir Anteil an diesen Heilstaten. Mit dem Gedenken
tst die Darbringung der Gaben verbunden, die Ausfluß der
göttlichen Liebe tst, denn er tst selbst der Darbringer und der
Dargebrachte:

"... bringen wir dir das Deine uom Deinigen dor
überoll undfiir alles!"

Die Gemeinde antwortet darauf mit dem l-obpreis und Dank
an Gott, der sie so wunderbar erhä-lt, und faßt tn knapper
Form die ganze Thematik der Eucharisüe zusarnmen:

'Dich beslngen wir,
dich preisen wir,
dir d.anken uir, o Herr,
dich bitten wir, unser Gott!"

Das wtll sagen: Alles, was wir tun, tun wlr nlcht aus elgener
Kraft, es lst Gottes Werk, Daher nannten schon ln den frühe-
sten Zeiten die Christen die Göttliche Liturgie Eucharlstie
(griech. : Danlcsagungl.

An das Gedächtnis schlteft sich unmittelbar das Gebet an, in
dem Gott der Vater angefleht wlrd, daß er den Helllgen Geist
auf die Gemeinde und die Gaben herabsende und diese Gaben
in teib und Blut Christi wandle (griech. Epiklesel. Der Heilige
Geist ist derjenige, der mit seiner göttllchen Kraft im



T

t2L

Mysterium der heillgen Eucharistle die Gegenwart Chrtstl tm
kben der Kirche bewirkt:

'Aqf dCß sle denen, die sie empfongen, zur Nüch-
ternheit der *ele gereichen, zur Vergebung der
Sünden, zur Gemeinschqft deines Heillgen
Geisfes, zur Fülle des Himmelreiches, Zuuersicht
zu dir und, nicht zum Gericht oder zur
Verd,ommnis."

Im Bewuftsein der Bedeutung des Heiligen Geistes und im
Vertrauen auf die Verhei.ßung des Herrn richtet daher die
Gemeinde ihr Gebet an Gott, denn "uieuiel mehr uird der
Vater ün Himme| den Heillgen Geist geben denen, die thn
bittenl" (Ik 11,13)

"Der Heilige Geist vollendet die Heilsökonomle und bestegelt
den Aufstieg zum Hlmmel, tndem er die eucharistische
Versammlung in den kib Chrlsti verwandelt und die
Vereinigung mit ihm selbst deutllch macht. Das lst die
Konsekration, die allerdings als ein Geschehen nicht
punktuell im Augenblick der Epiklese, sondern der garzen
Liturgie zu verstehen tst" (Kallis, Ltturgle, S. 136).

Im Anschlu$ an das Gebet um die Herabkunft des Heiligen
Geistes auf die Gemeinde und dle Gaben gedenkt der Hester
der Gesamtkirche. Nicht allein für die hier in einem Klrchen-
raum versarnmelte Ortsgemeinde wird das Opfer dargebracht,
werden die Gaben gewandelt, sondern an ihnen hat die ganze
Kirche Jesu Christi mit all ihren kbenden und Verstorbenen,
mit den Heiligen wie den Sündern Anteil. "Die eintgende Kraft
der Eucharistie sprengt die zeitlichen, geographtschen und
arithmeflschen Grenzen. Sie lst dle Zusammenkunft der
Gesamtkirche, der lrbenden und der Toten. Die lrdische Ge-
meinde betet danrm nicht nur mit den im Glauben
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Entschlafenen zusarnmen, sondern auch für ste" (Kallis,
Llturgie, S. 136).



r23

Daher gedenken wir der
'tm Glouben ruhenden llroöter, Väter,
Pa2trtorchen, Propheten, Apostel, Verkündlger,
Euangelisten, It,fartgrer, Bekenner, Asketen und,
jedes gerechten Geüsfes, der 7m Gtcuben seln
Leben aollendet hat.,,

Insbesondere beten wir für die Gottesgebärerin Maria, denn
sie wurde in besonderer Weise gewürdigt, dem göttltchen
Heilsplan zu dienen. Auf die Erwähnung lhres Namens
antworten wir mit einem l,obprels, der ln seinem älteren
zweiten Teil von Kosmas dem Meloden (2./8. Jahrhundert)
stammt und später durch etnen tm lO. Jahrhundert auf dem
Heiligen Berg Athos entstandenen ersten Teil er1i$rzt wurde:

'Wahrhqft utürdig lst es,
dich seligzupreisen,
die Gottesgebörerin,
die Immerseligste und. ganz tlnbefileckte
und. Illutter unseres Cottes.
Dubist ehrutürdiger als die Cherubim
und unaergleichlich herrlicher ols die Sercphim.
Unuersehrt hcstdu Gott, dosWort, geboren,
ut ahrhaJte Gottesgebärerin,
d,ich preisen wir hoch!,,

Der hester beräuchert dte Gaben, segnet das Anüdoron und
frihrt dann das Gedächtnts aller Gläubigen fort; dabei erwähnt
er besonders den Btschof, den verantwortlichen Letter der
Ortskirche, wie auch alle Gläublgen, "elnen jeden und ete
Jedel" Er umfaßt so dle Gesamtlätrche aller Zetten und schlteft
auch die Sorgen und Nöte der Menschen mlt ein.



t24

Die Anaphora endet mtt einem lrbpreis der Dreieinigkeit:
'llnd gib uns, mit einem Dlund und mit einem
Herzen deinen alluerehrten und erhobenen
Ncmen zu preisen und' zu besingen, des voters
und" des Sohnes und d* Heiligen Geistes, ietzt
und immerdar und in olle Euigkeit!"

Das Volk stimmt mit seinem "Amen!" bestättgend ein.

Der folgende Teil der Göttlichen Ltturgie ist auf die
Kommunlon der gewandelten Gaben ausgerichtet' Er
beginnt mit einem Fürbittengebet, dap wlr die

"lhlmmtischen und furchteregenden Mgsterien
dieses heiligen und geistigen Tisches mit reinem
Gerois-sen empJangen zur vergebung der Sünden'
zur Ncchlcssung der Verfehlungen, zur
Geneinschqft des Heiligen Getstes, zum Erbe d*
Himmelreiches, cls llnterpJand des Vertrauens
otqf dich".

Die Reihe der Fürbitten endet mit der Aufforderung des h1e-
sters:

Tfr'ürdige rnrs, Herr, mlt Vertrauen und ohne
Schuld es zu wo,gen, dich, den himmltschen
Gott, als Vater a nzur4fen und zu sprechen."

Darauf betet die Gemeinde das'Tater unser''. Das Gebet, das
Christus selbst seine Jünger gelehrt hat, wird nämlich in der
Kirche seit den frühesten Z,eiten auch auf dte Eucharistie be-
zlgen und als eucharis sches Tischgebet verstanden. Wir
beten bei der Bitte um unser Brot nicht allein um das irdische
Brot und damit für alle die Dinge, derer wir zum körperlichen
I*ben bedürfen, sondern auch um das Brot, das wir
wesentlich zum Aufbau des l,eibes Christi, der Kirche, nötig
haben. das eucharistische Brot.
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Nach dem Inkltnatlonsgebet und der Aufforderung des

Dlakons an die Gläublgen, aufmerksam zu seln' ruft der

Prlester:
'Das Eeilige den Helligen!"'

Damit tst gemeint' daß dte heiltgen Gaben' der t-eib und das

Blut Christi, den Christen geretcht werden sollen' denn nach

denWortendesApostelsPaulussindJaal leRechtgläubtgen
"Mxbürger der Heiligen" (Eph 2,f9), "fihig gemacht' Anteil zu

hrtben am I-os der Heiligen' (Kot f , 12) und selbst Heilige' denn

wir haben "die Salbung uondem. derheilig tst" (1 Joh 2'20)'

Auf den Ausruf "Das Hetltge den Hettigenl" bekennt die Ge-

meinde lhre Sündtgkeit' lndem sle singt:

Jesus Christus,
zur Eetrlichkelt Gottes des Vaters!"
(vgl. 1 Kor 8,6: PhiI2'11)

WiilrrenddessenzerteiltderhestertnAnlehnun$andasAb-
schiedsmahl Jesu (Mt 26,26; Mk t4'22: Lk 22'19: I Kor

11,24) das Heilige Brot' Die Gaben werden dann lm Kelch

vereint: "Die Einlgung der Gestalten symboltsiert die

unzertrennlicheVerblndungvonl,eibundBlutlmlebendtgen
Organismus und damit auch die Auferstehung durch die Kraft

des Heiligen Geistes" (Kallis, Liturgie' S' f 5B)'

Mit den Worten
'Die Glut d* Gtoubens uoll des Heiligen Geistes!"

wird heißes Wasser belgefügt' "Dieser Ritus' der seit dem 6'

Jahrhundert bezeugt lst, setzt dte Getst-symbolik fort und

welst auf den pltngstllchen Charakter der Ltturgie hin: die

Herabkunft des Helltgen Gelstes auf die Kirche und die

Gaben, die mit selnen lebenschajfenden Wlrksamkeiten erfüllt

sind" (Kallis, Liturgte, S. f6O)'
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In der frühen Klrche empflngen grundsätzlich alle Gläubtgen,
die an der Ltturgie teilnahmen, auch dte Kommunlon. Dle
Nichtgetauften und dte Büfer, das hetft diejentgen, welche
von der Kommunion ausgeschlossen blieben, nahmen
ohnehin an dlesem Tell der Göttllchen llturgie nicht mehr teil.
In späteren Zelten hat man dlese Trennung nlcht mehr so
beachtet, dafür aber häullg dte Beichte zur grundsätzlichen
Voraussetzung zur Kommunlon gemacht. Die Mysterien der
Beichte und der Kommunion slnd Jedoch nicht ln dem Sinne
verbunden, daß die Betchte lmmer und ln Jedem Falle eine
unbedingte Voraussetzung für die Kommunion ist. Es gibt
keine Norm für die Häuflgkeit der Belchte. Ste sollte tn Jedem
Fall aber eine gelstltche Auferbauung durch das
seelsorgerliche Gespräch mit dem Belchtvater sein und kein
Ritus der Kommunionvorbereitung. Für diese gibt es eigene
Gebete, welche wlr zuhause, auch schon am Vorabend des
Kommunionempfanges, sprechen können und sollen.

Insgesamt kann als Rlchtschnur für unsere
Kommunlonvorbereitung gelten, was Johannes von Damaskos
- in seiner Schrift'Vom Fasten" (Kapitel 7l - dazu meint: ".,. .Es
tst gut, Jeden Tag zu fasten, doch soll derjenlge, der fastet,
de4Jenigennicht uenrtellen, der nichtJastet. F'i.r sobhe Angele-
genfeiten zlemt es nicht, Gesetze zu erlassen, zu d"rdngen urtd
die anuertraute Herde unter Anuendung uon Zu.:ang zu fLhren.
Msn sollte es uielmehr durch'Überzeugung und Milde und durch
gute und überzeugende Worte anstreben."

Zuerst empfangen die Ltturgen und dann die Gläubigen die
heiligen Mysterien, Zur Vorbereltung wird unter anderem
gebetet:
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'?Als Teilnelnmer an delnem mgsfischen Abendmq.hl
nimm mlch heute a4f, Sohn Gottes.
denn deinen Feinden werd,e ich dcs Mgsterium nichtuerro,ten,
dir c;uch nicht einen I&45 geben :.lriie Judas,
sondern uie der Räuber bekenne ic'r. dir:
Ged.enke meiner, Her.r, ln delnemRelch.

Iclft glaube, Hetr, und bekenne:
Du bist in Wahrheit Christus,
der Sohn des lebendigen Gottes,
der in die Welt gekommen lst, um die Sünder zu

retten.
deren erster ich bin.
Auch glaube ich,
d.ql3 dies d.ein aller.reinster lßib selbst ist
und dies d,ein kostbares Btuf setbst isf.
Ichbitte dich nun:
Erbqrme dich meiner
und uergib mir meine äbertretungen,
d.ie ich cbsichtlich oder unabsichtlich,
inWort od.erWerk,
beu4lßt od.er unbeu4fit fugangen habe,
und würdige mlch, nlcht zurVerd,ommnls
an deinen ollerreinsten Mgsturten kilzuhofun,
zur Vergebung d,er Sünden und. zum etulgen l*ben.
Amen!,,

Vor dem heillgen Kelche sagt Jeder seinen Vornamen. und der
Rlester spricht: ,Teilhqftig wird, d.er Knecht (dle Magd)
Gottes ÄLl\L des kostbaren und. heitigen Leifus und Blutes
unseres Hernt und Cottes und, Heilondcs Jesus Chrüstus
zur Vergebung der Sünden und zum ewlgen Lcfun!,, oder
ähnliche kürzere Spendeworte, z.B. ,T-eib und, Blut Christir,,
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Nach der Spendung der helltgen Gaben, segnet der Prlester
mit den Worten: 'Rette, Gott, dein Volk und segne deln
Erbe!" (Ps 27<28>,9). Als Antwort slngt das anwesende
Gottesvolk den pfingstllchen Hymnos:

"Gesehen haben afir das wo'hre Lleht,
himmlischen G€isf empfongen, wch;ren Glauben

gefunden,
die unteilbare Dreleinigkeit beten rrrir ani
denn sie h<rf uns erlöst."

Die verbllebenen Gaben werden unter Dankgebeten vom Altar
zum Rüsttisch zurückgetragen, wo sle später der Diakon oder
der Prlester verzehren. Diese Prozesston schlieft dle Hlmmel-
fahrtssymbolik ab. Währenddessen erklingt der
FreudenhSrmnus:

'Erfiillt sel unser Mund uon delnem Lob, o Herr,
a;4f dql] wir beslngen deine Herrlichkelt,
denn du host uns geuürdigt, teilzunehrnen
an deinen heiligen, göttlTchen, unsterblichen und
lebenschqffenden Mysterlen.
Bewll,h:re uns ln deiner Helllgung,
den gonzen Tog zu lernen delne Gerechtigkett.
AlleluJ a, allelqj a, ollelqjal".

So verblndet sich unsere Danksagung mtt der Bttte an Gott'
den Urheber aller guten Gaben, daß die Gnade der
Eucharistie, die wir gefetert haben, ln unser Eanzes kben, ln
die ganze Welt htneinwirke und sle lm Heiltgen Gelste
verwandeln, verkläiren, neu schalfen möge zu elnem neuen
Hlmmel und elner neuen Erde. Diese Gedanken faßt der
Rlester im Gebet vor der lkonostase zusafilmen' Dleses
"Gebet hlnter dem Ambo" ("g1. S. 4) umfaßt dle ganze Klrche
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und die Welt mit ihren Sorgen und Nöten, die zum Anliegen
der Christen werden, die der götflichen Liebe teilhafüS
geworden sind.

Die Göttltche Llturgfe endet mit dem feierlichen Schlrrßsegen,
bei dem der hlester dle Gemeinde mit dem Slegeszeichen,
dem heiligen Kreuz Christi, bezelchnet und sie entläßt unter
Anrufung des Herrn und aller Heiligen, besonders Jener, derer
an diesem Tage gedacht worden lst.

Wir treten zum Priester, verehren das hetltge Kreuz und erhal-
ten das Antldoron (griech. = ,,sfaft der Caben,J, d.h. ein ge_
segnetes Stückchen Jener Brote, aus denen die
eucharistlschen Gaben entnommen wurden. Für alle, die an
den heiligen Gaben selbst nicht teilnehmen konnten, lst es ein
Zeichen, da$ auch sie zur Gemeinschaft gehören. Zudem
erinnert es an die ln der frühen Klrche üblichen Liebesmahle
und bezieht auch Jene mit in die eucharisüsche Gemetnschaft
ein, die aus irgend einem Grunde nicht ln der Klrche
anwesend sein konnten. Daher sollten wlr z.B. unseren
Kranken und Alten das An doron mitbringen.

'T{un liil}t du, Herr, d,einen Knecht,
utie du gesogt hasf, in F-ried.en scheiden.
Denn meine Augen haben d.as lfreil gesehen,
das du vor rrllenVölkernbereitet hast,
ein Lic|nt, d,as dle Heid,en erleuchtet,
und, Eerrlichkeit fiir dein Volk Israel.,,

(Lk 2,29_32)
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eeqjse,ez-

Die im lolqendcn aulqefÜrtcn stich;orte.r0llen ein lcichteres ,{uftrnden bestinnter Bcgriffe ornöqlichcn; dJhcrliit%Ei\Hr3'8ri;i+ifi giflsfler$,3i3li:r'ir,iii;:;iu:ri:li:rr;riii;i;*ritl,*!i*!;r.irä"diffiiilii;;'il#!;i
llicht erfaßt sind hinoeqen bl0ß" llennungen eines Begriffes, die kejnen. ueitere Aufschluß zu seiner rnhal ichcn
3ü:iiiü:fl Elliii,nliifiä3,''urnoie steliön-äöi-'H;;ä;;i;hü'öt''älzeicrrne[,'än äö;;';ü."i,ilil;;iion.n ,un
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Zitierte liturgische Texte
im griechischen Original

n. n Omo$uSr,rvoc Ey!i=(€=.23)

' 6 eülo1öv toüq eü),o.yoüwdq oe, K6pre xcrl d.1d(ov toüq tni ooi ne-
nol06ta.q, oöaov töv )la6v oou xal eül6y4oov rlv xtrlpovoplav oou.
Tä nldpopa rfrq 'Exxl.lolaq oou gü).a[,ov' ältaoov tor)g d.1otnövtaq

rliv eüap€neLctv toü Otxou oou'Xü aücor)q &vtt86[aoov rfi'0eixff cou ]uvd.pel
xcrl p| lyxottalt-ns i!,ös toüq llnt(owcrq 3nl o3. Etp{w1v cQ x6op9 oou
8<6p1oar, ta?q'ExxllotaLq oou, toiq 'IepeÜol, toiq BaorLeüorv lpöv' tQ
XrpcrtQ xai navri tQ laQ oou'6tt töoa 86orq d1aOii xcti nd,v 8öp1pa t6-
trerov d.vo06v öott,,xaraBctivov 3x ooü toü llcttpöq töv g<Jrt<,rv'xai coi r-i1v
86[av xai eülctpror[av xai npocxrivlolv dvcrrrSp.nog.ev, tQ llctpi xai tQ
T1Q xai t$'A1tt9 llveüpctcr, vüv xal dei xai elq toüq aiövaq töv crlt6vov.

'O Xop6q lAp'?iv.

2. Xtrxnoö tou Eoneorvoü gnc treufl<oorlic (S. 26-27)

E v "ais 
caiÄcrig oou üpvr]oo: oe töv I ort{pc

toO 'x6opou,. xcl ,r)it'r,'crg y6w npooxuvrlocl
oou r{v &firrrltov 6t3vopw, Äv 6o'nÄpg, xcrl
Ttp<ot, xcri peoq,p6ptg, Kdt Äv nc(wl xcrrpQ er>
ÄoyrJoo oe, Küpte.

3" Anolutixro tov Erxsviorv (S. 32)

'Ano\uttxtov fllog ö'.
'Qg ro0 tivr,r orepeöpctoq r{v eütp6netcrv, xcl tr)v rcütt: ouvan€-

ber[cq öpat6tqrcr, toO &ytou orqvögcrtog tiq E6(nq oou KÜpte' xpa-
tc[r,:oov cüröv etq crtGvcr cl6vog, xci npöoöe{oi f1gav, räq Av cÜtQ
dnaüort:q npoocyop6vcg oot öe{oetq, npeopelctg tflq Oeor6xou,
I ndvtr,:v (of1 xcrl dvdotcotq.

4. Itrxrpö xor Aotaotrrcö tou Eomoevoü cnc Kuorcrrric snc Oo0o6oticrc (S" 45-417)

'Elos d . Tdtr oöecrlrlv tcndr..n.
N O, .,fo.C.tq rö o{krS. rüow lgr]tÄo
tcr" örcoxeöd{ov ilÄq!, Aoc6€tclq 6C v€-
gog' gr.nt(ov 6ä ,xcrpölcq. röv 6üor6irv.
Ae0te t6vteq rpoonÄor.: FEv, aöoe6ogpövroq
Etxöruq Xproto0 oerndg npooxuvoOrneq ol
'Opeööo€pu

I epotrintoq Etx6or. rüv öpct{src* öc
wpgrl xoogqoeiocr, il Xprotoo 'Exr\otc,
rcl nüwcq ouyKq^€it@. rnEqtcnrx6q Cop-
tümr' anvCl0orpev, €v 6poro(g ncl ltqrer
lcppovrxöq, pyc}.rrrlovtr4 röv Küprov.



Aöla. . .  'Hxoq g' .
lriptg irälcprye rflg dl"q0eiag. rc npotu-

I l noirpevo no)-ar orrto6öq, vüv dvotoavgöv
öxrr;rö).corcr '  '18oü yop 4 'Err) ,qci(o,  rr lv övoo_
ltov Eir<övo Xproroü. ög ünepröoptov röopov
Änoppr6vvurct, rflq oKqvflg toü papruptou röv
tünov npoünoypdgouoc, rai rrjv 'Op0ödo[ov IIi-
orrv roräXouoo' [va öv oep6ge0o, roürou rot tlv
Eircövo, örorpotoüvreq pri ntr"avrbLre0a.'Evöuoä_
o0rooov oiolüvqv, oi oürar pr1 nroteüovreq.. ipiv
Trip öö(c roü Xapror0ävroq f1 popg{, eüoeBOg
npooruvoup6vq, otr 0eonoroupevl. Toürr1v Koro_
ona(öpevor, nroroi Bofloropru. :O @eöq oooov
töv Lo.öv oou, rsi eül.öyqoov r{v xl,rlpovo_
piav oou.

-5- ---l!noÄu'cixro tm Kuot<rxric snc ooSoöoticc ( S.48)

. 'Htoq F'.
r1v ölpovrov Ek6vo GoD trpooKDvo$pev 'A-
7o06, oiroüpevot ouTl6pnotv töv nrct-

olrd,rov f1pöv, Xprorä ö @eög' Boulurloer T(lp ntl-
ö6rr1ooq oapxl dvelu0etv 0v tQ EtoupQ, Ivo öü-
o1 o0q En?'oocq är tflq 6ou2'etog toü ö10po$' öOev
eölcpiotcoq goöp6v ool Xopöq örLfporocq rd
nüvro, ö &ot{p fpöv, ttopoTtvöpevoq €lg rö
oöoar töv Köopov.

]\ [ oppoq töv llpogqtöv, 'Anooröl"ov ro
I Y I eiSq. Ivlaprüprov iepöv, roi 'Ayiov &nav-
trrrv, Elrövoq roi popgri:porc, lepöq öpai(etot'
roü Nupgiou ö6, toü voqroü xoi rfl6 Nüpqqq,
dyl,oi(eror, ralq voepoiq öyl.oiorq, i lrntqp i
divto Itöv.

7. Aqtaottxö grr< trewfiodtnc (S" 7n)

paorl,eü oüpüvre, flaprixLqte, rö flveüpo tflg dtrq0eic6, ö nov_
l-f rcloü nopöv xai^ra nrivto nl,4pöv, ö 01ooupöi röv'd1c0Ov
roi (or{g Xopn16q, t}.0ö rot- orrlvrooov öv rlplv'räi xoOrifi"ou
f pdq dnö nd.oqq rq)"i6og. xoi oöoov, 'Ayo0ö,"tdg VuX,ii tüAu-



g.--nswö$o t{rv Xororoux6widv (S

: 
' l - l1oq 1' .  Aüröpe l"ov.

ll' flap0ävoq orlpepov, töv 'Ynepoüorov tircret, xoi f1 yfl tö Inrl-
I | ?.,orov, rQ dnpootrtp rpooü7er. -Ay7el"or, petc llottrrävorv
öo[ol"o1oüot.  Mdlot  ö6, perd dotäpog ööornopobot '  öt '  ipüq
Tdp öyevvn0n, Ilotöiov v6ov, ö npö o.iövrrlv @eöq.

9. Toondoro tov Mezö)rou Ano6elrrvou (S" 79]

-HXoq ntr. ö'.
f öv üopürorv 610pöv pou, tö d.ürvov äniotcroar, Küpr.e, roi
I dg ö0lioq ocprcög pou, rö dtovov ö1vro6, ö nl..üoog pe' ötö

eiq 26eipdg oou, nopo0{oopar tö nveüpd pou. Ix6nooöv pe nt6-
pu(t tflq 1rqq ö7o0ör4toq, tvo p{ önvöoro eiq 0üvctov' xoi roüq
voepoüg ö<p0al"poüg pou gCocoov, öv tfl rpugfl röv 0eiorv l,öyov
oou' xoi 6r6yerpöv pe öv rctp-ö eü06rrp, npöq orlv öo(oLoiiuv, öq
p6voq ü1o0ög rcri gr2'd.v0parnog.

Hxoq nl,. 6'.

I'Ooü O Nuptp{oq öpletar öv tQ p6oqr tfig vu'
I rtöq' roi pcxoptog ö öoü2.o9, öv eüp{oel

Tplyopoüvto' dvd(roq 6ä nü}'rv, öv eüpfloet po-
Oupoüvto. Btr6te oüv yu1( pou, pfi tQ t5nvql ro'
teveX0ffq, lvo pr1 tQ 0ov&trp nopoöoefig' rol tflq
Boor2,etaq ä(ol xl'ero0flq' üX?'ü &v&vlryov rpd-
(ouoo' 'Ayrog, 'Ayroq, -A1toq el 6 @eöq' ötd
tfiq @eotörou, tl64oov flPöq.

nn" Aotoloxio (S" 83-85)

Aöfa oot tö öeilavtt tö

xoi öni 1fiqö(o öv üryiorotq
eü8oria.

etpf1vr1, äv üv0pr,rnot6

'Ypvoöp6v oe, eÖlo1oöpÖv oE, trpooKuvoöpäv -oe, öo(ol'oyoü-
päv oä, eüiaptotoüp6v oot, öta r4v pelö?',r1v oou ööfov'

Küpte, Bootl.eü önoupüvte, @eö flcllep rovto6Srütop' Küpte
Ylö povolev6q, 'Ilooü Xptotö, rtrt 'A1tov flveÜpu.

Küpre ö Oeöq, ö 'A1rvöq toü Oeoü, ö Ytöq to$ Ilatpöq, ö oiprov
rrlv üpopriav to6 xöopou, Al"6qoov ittü9, ö oiptov tdq dltoptluq
tos röopou.

flpöoöe(ar rilv ö6qotv f1pöv, ö ro0flpevog Öv öe(rQ toü flo-
rpö6, xtri äl,6qoov f1pdq.



.'Orr cü ^el uövo-G -Aytog, oü eI pövog Küptog, 'I4ooüq XpL_
oröq, etg öö[ov @eoü flarpö,q. 'Apiv.-
. Kc0'€xd.orqv. flp6pov eül,oyf1oo oe, xoi alv6oor rö övotrrü ooueig röv crlövcr, rui eiq töv oiövo roü olövoq.

^ 
J(crolirooov, Küpre, öv rfr ipäpq rc!r1, dvopoprrlrouq gu_

l"o10i1vnr {pö9.
. pü]o7aröq el, Küpre, ö @eöq röv flar6pov rlpöv, roi civerövrcoi öe8o(cop6vov tö övopü oou el6 roü-c oiövo_q. 'Apf1v.

. fävorro, Küpre, tö äl"eög oou öq' ipöq, ro0ünep {Lnioopevöni oä.
Eül,o1r1röq eI, Küpre, Eiöo(öv pe ta 6trorögotü oou {ix v.).

, K,yq,r, raragulrl 6yevf10qq flpiv 0v yeveg rui "ycveq. 'Eyo
e(rri' Kuprs, öÄ6qoöv pe. iooct rqv ryulflv pou, örr fipoptdv oot.

Kripte, _npög oö xcrr6<pu7ov. 6{öo(6v pe roü noreiv rö 06},1pri
oou, ötr oü ei ö @eög pou.

"Ort nopd ooi n47{ (orf lg.öv te rpoti  oou örpöpe0c Aög.
Ilopatetvov tö E1,e6g oou toig Trvcborouoi oe.

. ,'Aytoq ö @eö9, 'A1roq 'Io76upö6, -A1tog 'A0üvctoq, ö7,61oov
ipdq (ör y,).

Äö(o. . .  Koi  vüv. . .
-Aytoq '40üvoroq, öl.6qoov flpdq.

EIrc ryütr l"erar ioXuporäpg gorvfl.

. -'Aytog ö @eö9. -A7rog'Io1upöq. -Aytog 'A0tivarog, äträqoov
ipds.

n2. Iloooevxri Avcotöourn tou oOo0oou srrc Kr.prcxri< (S" 85)

'vd.oro.otv XpLotoü Oeooüpevor, npooruvfloopev tiyrov Kü-
ptov, 'Iqooüv töv pövov dvopdprrirov. Töv Xroupöv oou

Xprorö npooruvoüpev, roi tilv 'Ayiav oou 'Avriotaorv, üpvotr-
prev roi öo(d(opev' oü ydp eI @eöq f1pöv, trtöq oou dl,},ov oür
oiöopev, rö övopd oou övopö(opev. Äeüre nüvre6 of nrotoi, npoo-
xuvrloropev rilv toü Xptoto0 dliov 'Avüotootv' iöoü 7dp fr1"0e
ötd ro0 Ltaupo0, lopd tv ö?,,rp rQ xöopq. Ärd novröq eü)"o1o$weg
röv Küprov, üpvoüpev rrlv 'Avrioraorv aütoü. Itaupöv 1dp üro-
peivog ör' {pö9, Oavdrq Oövotov ö},,eoev

n3" Toondoro nc Tcirnc 0fbcc (S" 87)

'Flxoq nl. .  p' .
fr upw, ö rö flcrvüyt6v oou flveüpc öv rf, rpirl öpg roi6 'Ano-
f\ oröl,otq oou roronäpyüq, toüro, 'A1c0ö, lrn üvtov6?.nq dq-
f1pöv, d1"1,' öyxoivtoov flpiv toiq öeopevotE oou.



f). .öu öxrn r,rörs." .Jil;: l.
\_/ 0u re- l-Iopcöeio<p ro?r"pq0etoirv
rdrv ntoropütov- tpOv tö lerpö7pcaov,r(ol o(r)oov ipaq.

ItaupQ npoo4l,droog, r r1v
rQ 'A&iF dpcpr{av, xu i

örrippri(ov Xptord ö @eöq,

'H1oq nl,. ö'
1-1'öy rfl övd.rq1 öps ör'
\_./ värptooov rlg oopröq
xoi oQoov f1pöq.

f1pü9, ooprci toü 0ov6tou yeuoüpevog,
{pöv tö gpövr1po, Xptotä ö @e6g,

'Anol"ur ixrov. 'H1oq ö. .
nyepov tilg oorrrlpiaq {pöv.rö-reqdLorov, xoi toü drc' olövoqMuorrlpiou fi 9^ov6pororq. ö. ytöq'toü Ortt, iiji tflq rlup0ö_7[ve^rcr, rai l-aBprrg?" rrlv x{ip:y i,ioyfrl,Grli I'ro rai {psiq
tt'JT Jl P"'Jli*ubio.opevi x o i p ä r e i " p i " r,,6'u n,

n6" Etcnooterlöoro tou Etauooü (S. -g@-)

'Hxos F.
!rcupog, ö rpüIc( nrioqg tflg otrcoupävqq^..ltcupöq, f öparö-
? "\S rflE 'ExrX,qotag:- Eioup6E, 'Boor,.erv .ö rootottouo.xraupös, nrsröv tö mrlprpra. itaüpöE, ,Änei,." rr'äälä,-iärröv öarpdvolv rö tpo0pa, '

17" Anolvt[xro rou Euaxreltouoü (S. gZ)

s
,{-
vou
oüv
ö

ll8" E\rni torv Ootöv (S.91)

-Q,i:r[J,';äti',,,*,i*t#,-#"d5.x,:';,-Jilläil;,
nov, Koi roüc üuoorotr"oüq_ öLeö-v, .ö ndvtog rciCru npöq äorirl_
I l1:"1 :f i r. Anäyyel. ias'-ov p"r"io vro;" aiäoä", - Är;i6;' K;0,;,rrpoo-öcEor . roi r'1pöv öv rfr öpa. raürr; rdq üvreü(e rg, rcäi iouuourrlv (or1v r1pöv npö6 raq 6vrol,dg "ou. rai vriäi-trii,ir"?yi;;;;:rd^oöporo ö7vroov, roüq.l"oTtoporig OrOdgöoöv,'iaq Bvvoioq.rd0npov, xoi pooot fipdq &nö ndäng-et iv;i, ,(olou iot ööüv1i.Teilroov flpdq üyiorE odu 'Ayyöt"oii, t"d ;il näper,po),n oürä'"gpoupoüpevor roi 6öqyoüpevot, rarovrrlor,lpäu 

"iq'ir1v ävörqrcrflg flioreorc. rcoi elc tirv öniyvtoorv qi önpooirou oou öölr1q,örr eütoy1röq eI etq ioüi atöva6 röv 
"iä"ril":Är,n"



!19. Kcta€coio gnc Avaotö-o-eü< (S. 95)
'(,)).i ?.'. - ll7.r': t' .

' Avaotd.oeo.rq !p6pot, trapnpuv0öpev Äa,o i. fl 4o1a Kup iou,
Il&'sy*'äx 1d.p Ocrv/-tou npöq (t,lilu, xai Bx 1iq npöq oüpav6v,
Xproröq ö Oe6c, ipäq Stepipaoev, Enrvi,z.tov ,iöovraq.

20t. KosnxntrK& Aöxoc sou f" Xouoootälou (S. 99-n0U

'tcr6 eüoeBi16 xai gr,),60eo6, d.zto).au6rc,r ra,3r1q rlq xa),frq xai gau-
Epä6 zavlyüpeoq. Eirr.6 öoü),o6 eüyvc5pov, eioe),06rco laiprov eiq
civ laprlv roü Kup[ou aüroü. Ettr,6 Sxape vloreüorv, dno].aBirt.: vüv

tö SlvripLov. Eirr6 d.zrö tic ttpr-l< öpcrq eipyd.oa.ro, DeX6o0co c{pepov rö
Sixa.tov ög),1pa. Eirt6 p,.et&. tiv rpicrlv {},0ev, eü1apio".q iop"ood".. Bi"rq
petü rlv 8xr4v dgOaoe, pr1ööv tipgr,por).6r<o. xai .1.&p oü8tv (1proücau. Etc6
üotöp1oev eiq t-hv dvd,r4v, ?Epooe),06rol, p18öv lv8oui(.u. Eirr,6 eiq p6v1v
ig0croe riv öv8exdqv, pi1 gopq0fr riv Bpa8rlrrlta. 9r),6tpo6 y&p öv ö
Aeoz6t-4q, 861etar, töv 3o1arov, xa0d,nep xoci töv zrpörov. d.vanarjer, röv
r-iq öv8exd,r4q, ö6 töv äpyaod,pevov rinö rfr6 7EpdT46.xai töv üorepov ä),eei.
xai cöv npörov 0epanerier,. x&xeiva 8i8oor, xai torjrco yapi\etal,. xai tü
äp1a E47,erar, xai_d;v Tvc5p1v &.on&(etar,. xai d1v rrpä{lv cup{, xai ti1v
np60eocv Brrar,vei. Oüxoüv eio6).0ere r,&vreq eiq t-lv Xap&v toü Kupiou ipöv.
zrpötor xai Seritepor, töv pr,oOöv d,rro),&pece. fll,oüor.or, xal n4v1teq, pet'
ti).Iril<ov lopeüocrte. 'Elxpateiq xal pdOupor, r)1v ipdpav crprioare. i\1-
ote'Soavreq xai pr'l vloreüoavteq, eürlpdvOlte o-4pepou. ,H rpd.zce(a 16pei,
tpug{oece n&vreq.'O p6o1o6 no},riq, p1öeiq B[d],01 rrervöv. fldvre6 dno-
).arioare roü oupnoolou rfle nloreo6. fl&v"ceq drro]aüoate roü rr],orirou ri<
agrlotörr1toc,. M:7äei6 0prlveirco rcevlcry. Bgctvl 1&p i xorv.l paor,].eia. MrlSuiq
ö8up6o0o nratoparu' ouyyv<ip1 lixp lx toü rdgou d,v6tEr,),e. MrlSeiq'go-
Beio0o 0d,vatov' dtreu06pcooe f,ip üpäs ö toü Xcotfrpoq Odvaroq. ;EoB.ow
aüt6v, ün'cüroü xare16g.Evoq. 'Eoxü),euoe röv ",{.81v, ö xarel8öv ei6 töv
".{.81v. 'Ercixpcrvev aütdv, Teuodpevov ö1c, odpxöq aütoü. xai roüto npo-
),apöv öp61oev'Hoata6' 'O "48tlq, g.r1oiv,,  izuxp&v01, ouvavrrio aq oot x&-rc .

'Ermp&v9r1, xai y&p xar4py4fu. 'Errr,xpdv01, xai y&p Bverai101. 'Enrxpdv-
01, xai ldcp ävexpc60q. 'Erclxpd,v01, xai, y&p xa01prifu. 'Enr,xpdv01, xai yäcp
dSeopreü0r1. "Etrape oöpra, xai OeQ nepr,6ru1ev. "E),aBe yfrv, xai ouvüvr4-
oev oüpcrvö. "E).apev, 6nep öp),ene, xai ndnroxev, 60ev oüx 3p),ere. floü
oou, 0d,vare, tö x6vrpov; floü oou, ",{,81, rö vixoq; 'Avdotl Xpr,or6q, xai
oü xarap6B),r7oar. 'Av6or4 Xpr,ot66, xai nerrcbxaor Salpoveg. 'Avdor4
Xptor6q, xcri laipouor,v 'AryeLor. 'Av6or4 Xpuot66, xai (o:i1 7ro).rreüErcrl.
'Av6otz1 Xpcoc66, xoci vexpöq oüEei6 3ni pv{patoq. Xproröq yöcp ä.1epOeiq
öx vexpöv, ,inapail töv xexorg.lpdvtov öydveto. Aüte | 86{a, xai cö xpa-
roq eiq.roüq criöva6 töv aicLrvov, 'Apdv.



2:t. Arto !a Bpnvrxö fitc e" 
^€trolroxac

'Ev etp{v1 to$ Kup{ou öer10ö-
F8v.

'Yröp t{q etprivrlg to[ oüprcv-
tog xfupou, rtrctc0elag töv ö-
T[ov ro$ Oeoü Axxlrlcröv xcl
rqq röv rdvrtov ävdrceoq to0
Kuptou öeq0öpev.

'Ynöp nleövtrov, 6öornopotlv-
tov, voco6vrov, rtrpv6vrcov,
ctlpnl.drt<ov xni tflq ccofilptcg
crhöv toll Kupl,ou öerpöpe v.

'Yräp to0 puc0ilvcr dpög dnö
rdcqg 0llyeoq, öp7{9, nvöü
vou xni &vö7xqg ro0 Kupfou
öer10öp.ev.

Tfl6 rcvo7ir4, dlpdvtou, ürep
eulo.yqpdvq6, tvöö(ou, 6eonot-
v4q dpöv, Oeot6xou xai fur-
ncp06vou Mcploq petü t&vt<ov
röv dltolv pv4poveiutrvteg,
änuto\ xcl öll{lot4 rcl rü-
oav rtv (corlv {pöv XprotQ t@
@eQ rcpa06pr0n,

22. Ano ta Awit r,rva sn< €. Aatouoxlac (S. lL@)

f-)' FovoTevn^S .!löq roi Äö1oq ro0 O€o0, ö0rivorog ündp1<ov,
)/ *Ta Koroö.r(d.psv^oq örd rr\v flper6pov orornptov, oäprru_0[vor.ör ^rflg &liaq @eorörou ral &ernap06vou Mcptoq, örp6_rrtoq gvovOptoniooq, oraDpol0eig re, Xprort 6 @e6g, '0orlArtp ö,i_vctov. lrcrrloog, Etq öv tflg üyia6 Tptööoq, ouvöolo(öpevo! reflarpi xci r(r riyirp flveüpatr, oöoov {pai.

23. Aotaqtrxö tou Eoneo.voli tnc llewrxoosdc (S. n],Z-nll3)

: Ä6Ec, *cl vüv. 'H1og ßt. 6'.
A eOte ?,.crot, tlv tpto.rröotmov 9e&rrltc
npooruvrlocopev, Ytöv lv tQ l-lcapt, <üv öytrp
flveüpcrtr. n*{p yep expdvc>q 0y6wloev
Yldv, ourdt6tov xcl o5r€povov, xcrt llrreüprc di-
ytov ifv äv tQ flcrrp[ cüv YtQ 6o(o{öpevov'
plc SrJrrcrprq, g(c oöoto, g(c Oeörr1s, flv npoo-
xtrr.,o0rceq n&vteg M)rolrel/ "Ayroq ö 6e6q,
ö t& n&rnc öqproupyrlocq ör' Yto0, owepyelg
toö 'Ay(or lbeüpctoq. 'Ayroq tc {up6q, 6r' o.:
töv notCpc tp6rcrgev, xcrt tö IIwüFcr tö''A-
ytov lne&r!p1o5v €v x6opq:. "Ayrd dO&r,crroq,
tö ll<rpäxlr,r1töv Flr.cügcr, . rö öx. l-lcrpög Är<n+
peuöptvov, xct .tv YtQ ar.ccnar.rdFevcn' TnÖC
dy{c. ö6tc oor.



24. Xeoou€tx6c oYuvoc (S" ln5)

f\ i :A Xepoupeip g,uorr,xög elxovi(ovreq, xcri tfr (oorror,ä;
\-/ Tprdör töv Tprodl,ov "Tpvov rpoo{8ovre6, rräoav dvpl<,.rtlxlv d.tro0c6pe0a p6prpvav.

'C)6 röv Baorl6a töv 6lov ünfle(6pevol.
Tctiq dpekxaiq, dopdrcoq Sopugopoüpevov rd,{eolv

'Ar) , t roüic.  (y ' ) .

fILoreüopw elg €vc Oe6v,
rqr€r0a rcwoxgdroec,
noL4r4v oügcvoü xci yig
6qarrirv re :räwru xcj ääqdrrn.

xci elE lvc xüqLov Ilooüv Xglor6v,
röv uiöv roü Oeoü röv Fovoysvrl.
rö_v tx xoü 

'[qrQöE yewneeyxc rqö ,Idvr(ov röv old)vov,tprirg öx qor6E,
Oeöv dl,r10r.vöv tx Oeoü &l,4Or.voü,
yrwq0Fwcr oü norq0dwc,
öpooüor,ovr(r lcrgi,
ör'oü rü ltiwc ry€vero.

röv ör.' jgriE roüE äv0q6rouE xci ör.d. rlv rlpet€qcv oort4g(cr
xcrri,0öwo Ex rdrv oüpcvöv

r{qi ocQxro06wa öx nverig,crrog äy(ou
xoi MoQaag riig rrcg0evou,
xci evcv0po.rnf oo.vrc.

orcugtr.r06r.rc re ünög rlp6v &ri llovr(ou lllldrou
xal nq0ö1r[o r{ci aoqCvrc!
xai üvcortlwc rrl rafq ip€gq
xcrd rdg Tpcgrig,
xcri d.vel.0öwo. elg roüE oügcvorig,
xai xa0e!öpwov lv örEiC rorl 

'rargöS,xci :rri).rv^äp1<iprvov perd öö[4g xgtvcl lrirwcg xci vexBoüE.
ou rlg paorÄ€i.ag oüx Emat r6loq.

xui eüErö rrveripc rö dyLov,
rö xferov xai ltoorroröv,
rö öx roü r<rrpöE €xaogeu6pnov,
iö oüv ncnQi-xai ultlr oup:rpooxuvoripsvov xci ouvöolc(dpevov,
rö lclrloav öLd rtrtv ngoqlrov.
,Eig 

p(ov ä.yiav_xcOoÄLxi1v xo.i d:rootol,rxlv ßxnl,r;oicv.
Opotroyoüpw !v prilnopc elg ügeorv öpcgtrriv. 

'
[Ioooöoxrirpev ävdorcor,v vrxod)v

xui (tui1v roü pdllovtog clÄog.'Aprjv.
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